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Zum Gedenken an Wayne Dyer
Danke, Wayne, dass du nichts von deiner Musik mit in den Tod 
genommen hast. In der Stille unserer Herzen hören wir weiter 
dein Lied. Dein Leben wird für immer das anderer Menschen 

berühren. Du, mein Freund, wirst in alle Ewigkeit leben.
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Als ich auf die se Welt kam,
war al les, was ich tat, zu lie ben, zu la chen und mein Licht 
hell leuch ten zu las sen.
Aber als ich he ran wuchs, sag te man mir, ich sol le nicht 
la chen.
»Du musst die Din ge ernst  neh men«, sag ten sie,
»wenn du im Le ben vo ran kom men willst.«
Also hör te ich auf zu la chen.
Sie sag ten: »Pass gut auf, wen du liebst, sonst bricht dir 
je mand das Herz.«
Also hör te ich auf zu lie ben.
Sie sag ten: »Lass dein Licht nicht so hell strah len, du ziehst 
viel zu viel Auf merk sam keit auf dich.«
Also hör te ich auf zu strah len.
Und wur de klein.
Und ver küm mer te.
Und starb.
Nur um im Tod zu ler nen,
dass al les, was im Le ben zählt,
das Lie ben, das La chen und das Strah len sind.

Ani ta Moorj ani
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11

Ein füh rung

Was wäre, wenn Sie plötz lich wie aus hei te rem Him mel die 
Er kennt nis trä fe, dass dies hier der Him mel ist (oder das Nir-
wa na) – un ser ganz nor ma les ir di sches Le ben, so wie wir 
es jetzt ge ra de füh ren? Ich weiß, das hört sich ver rückt an. 
Si cher den ken ei ni ge von Ih nen: Und wie so kom me ich mir 
dann vor wie in der Höl le, wenn das hier an geb lich der Him mel 
ist? Ich kann das gut nach voll zie hen. Denn ge nau die ses 
Ge fühl hat te ich auch, als ich als Kind schi ka niert wur de, 
als man mich auf grund mei ner Haut far be und mei ner Her-
kunft ver spot te te und dis kri mi nier te – al les Din ge, auf die 
ich kei nen Ein fuss hat te. Und die ses Ge fühl mel de te sich 
wie der, als ich an Krebs er krank te und jah re lang un ter star-
ken Schmer zen und Ängs ten litt.

Aber spie len wir doch noch ein bisschen mit die sem 
Ge dan ken.

Was wäre, wenn der Grund, wes halb ich mein Le ben so 
lan ge Zeit als Höl le emp fand, ein fach der war, dass ich nicht 
be griff, wie un ge heu er stark ich bin und wel che Fä hig kei-
ten in mir ste cken? Schließ lich hat te mir nie mand je bei ge-
bracht, wie das Le ben funk ti o niert. Wir be kom men bei der 
Ge burt kei ne Ge brauchs an wei sung mit. Das Le ben war für 
mich tat säch lich ein stän di ger Kampf. Bis ins Er wach se nen-
al ter hi nein war es von Angst ge prägt. Ich glaub te, dass das 
Le ben et was sei, was uns wi der fährt, und dass ich da rin nur 
eine Op fer rol le spie len konn te. Da her glaub te ich auch, ich 
könn te auf mei ne Le bens um stän de bloß re a gie ren und sie 
nicht be ein fus sen. Denn wer wür de schon eine von gna den-
lo sem Mob bing be stimm te Kind heit für sich er fin den, die 
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eine so er schre ckend ge rin ge Selbst ach tung zur Fol ge hat-
te? Wer wür de als Frau in eine Kul tur hin ein ge bo ren wer den 
wol len, die Frau en nach wie vor als min de re We sen be trach-
tet? Wer wür de in sei nem Kör per Krebs ent ste hen las sen, 
Tu mo ren, die ihn bei na he das Le ben ge kos tet hät ten? Na tür
lich war ich ein Op fer der Um stän de und wür de es blei ben, 
bis ich starb … dach te ich zu min dest.

Den Groß teil mei ner Le bens ge schich te schil de re ich in 
mei nem ers ten Buch Hei lung im Licht. Es war der Best sel ler-
au tor und Red ner Dr. Wayne Dyer, der mei ne Ge schich te an 
die Öff ent lich keit trug und mich er mu tig te, das Buch über-
haupt zu schrei ben. Bis zu sei nem Tod vor we ni gen Mo na ten 
riet er sei nen Zu hö rern im mer wie der, mein Buch zu le sen. 
Ich weiß, dass die maß geb li che Rol le, die er spiel te, da mit 
ich mei ne Le bens auf ga be er fül len konn te, Teil ei ner gött-
li chen Re gie an wei sung war, auf grund de rer sich ein kom-
ple xe res Ge sche hen ent fal ten konn te. Ich bin vol ler Dank-
bar keit und De mut für al les, was dank die ses Man nes in 
mei nem Le ben ge sche hen ist.

Als ich mein ers tes Buch schrieb, hät te ich nie ge dacht, 
dass ihm ein zwei tes fol gen wür de. Ich habe mei ne Ge schich te 
auf ge schrie ben, so dach te ich, mein Le ben und ins be son de re mei
ne Er fah run gen mit mei ner Krebs er kran kung, die in ei ner Nah
tod er fah rung gip fel te. Ich habe auch be rich tet, wel che Ein sich ten 
ich durch die se Er fah rung ge won nen habe. Was soll te es da rü ber 
hi naus noch zu sa gen ge ben? Ich hat te tat säch lich ge glaubt, 
alle in te res san ten Be ge ben hei ten mei nes Le bens be reits 
er zählt zu ha ben.

Doch eine der ver blüff end sten Ein sich ten, die ich mei-
ner Nah tod er fah rung ver dan ke, ist, dass die ses Le ben – das 
Le ben, das wir jetzt hier auf die sem Pla ne ten füh ren – der 
Him mel auf Er den für uns sein könn te, wenn wir nur wüss-
ten, wie das geht und was wir tun müs sen, um die sen Him-
mel für uns Wirk lich keit wer den zu las sen. Ei ner der Haupt-
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grün de, wa rum ich aus mei ner Nah tod er fah rung in die ses 
Le ben hier zu rück ge kehrt bin, war, dass ich be griff en hat te, 
dass der Him mel ein Zu stand ist und kein Ort. Und dass 
ich den Him mel, der die ses Le ben sein könn te, aus ers ter 
Hand er fah ren woll te. Ich woll te die se er staun li che Wahr heit 
le ben und das Da sein vol ler Angst, Schmerz und Leid, das 
ich zu vor ge führt hat te, ver wan deln. Ich woll te im Him mel 
le ben – hier und jetzt.

Rück weg mit Stol per stei nen

Wäh rend mei ner Nah tod er fah rung er schien mir all das 
un ge heu er klar und ein fach. Doch als ich ver such te, mei-
ne neu ge won ne nen Ein sich ten auf mein Le ben nach der 
Nah tod er fah rung an zu wen den, stieß ich über all auf Hin-
der nis se, be son ders dann, wenn ich ver such te, mit an de ren 
Men schen über die se Din ge zu spre chen. Mei ne Sicht der 
Wirk lich keit hat te sich kom plett ver än dert. Sie ver trug sich 
ein fach nicht mehr mit dem, was die meis ten Leu te für nor-
mal hiel ten.

Da ich wie frü her da zu ge hö ren woll te, ver such te ich, die 
Leu te, die mei ne An sich ten miss bil lig ten, zu frie den zu stel-
len. Ich muss te also gut auf pas sen, denn sonst hät te ich aus 
dem Be dürf nis nach so zi a ler An er ken nung er neut Stück 
um Stück mein wah res Selbst ver leug net und das he rab-
ge wür digt, was ich durch mein Ver wei len in der an de ren 
Welt ge lernt hat te. Je des Mal wenn ich das zu ließ, fühl te ich 
mich wie der kraft los. Das herr li che Ge fühl, un be sieg bar und 
Schöp fe rin mei nes ei ge nen Le bens zu sein, be gann zu zer-
brö ckeln, alte Denk mus ter und Ver hal tens wei sen schli chen 
sich ein und trüb ten mei ne Wahr neh mung. Mei ne al ten 
Ängs te, »nicht das Rich ti ge zu tun« oder an de re zu ent täu-
schen, wa ren so fort wie der da, wenn ich den kri ti schen Stim-
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men in mei nem Kopf nach dem Mund re de te und nach ih rer 
Pfei fe tanz te, statt auf mein Herz zu hö ren. (Si cher ken nen 
auch Sie sol che Ge füh le!) Er neut er griff die Angst von mir 
Be sitz, und bald fing ich an, mich ein sam und ver las sen zu 
füh len. Es schien, als sei ich stän dig zwi schen der An pas-
sung und dem Pro jekt »Him mel auf Er den« hin- und her-
ge ris sen.

Zur sel ben Zeit – durch Hei lung im Licht hat te ich es zu 
ei ner ge wis sen Be kannt heit ge bracht – er reich ten mich 
im mer mehr Brie fe und E-Mails von Leu ten, die mei ne 
Ge schich te be rührt hat te. Vie le die ser Zu schrif ten rühr ten 
mich zu Trä nen, so froh und dank bar war ich. Und zahl lo se 
Men schen schrie ben, ich hät te ih nen aus der See le ge spro-
chen. Als hät te ich in ih ren Her zen, in ih rem Geist ge le sen.

Die ses über wäl ti gen de Echo kam für mich völ lig un er-
war tet. Ich hat te nicht im Min des ten ge glaubt, dass mei ne 
Ge schich te so vie le Men schen so tief be rüh ren könn te. Da rü-
ber hi naus er hielt ich vie le Ein la dun gen zu Vor trä gen und 
In ter views, sei es live in der Öff ent lich keit oder zu Ra dio- 
und Fern seh auf trit ten. Und nach je dem die ser Auf trit te woll-
ten die Leu te noch mehr wis sen! Sie stell ten un zäh li ge Fra-
gen und woll ten mehr über mei ne – und ihre – Ge schich te 
er fah ren. Vie le wa ren ent we der selbst krank oder hat ten 
Freun de und An ge hö ri ge, die krank wa ren bzw. im Ster ben 
la gen, an de re hat ten Be zie hungs- oder Geld prob le me. An ge-
sichts all die ser Schwie rig kei ten woll ten sie er fah ren, wie sie 
je nes Stück Him mel, das ich ken nen ge lernt hat te, in ihr ir di-
sches Le ben brin gen konn ten.

Trotz die ser aus ge spro chen po si ti ven Re ak ti on der Öff ent-
lich keit auf mein Buch spür te ich, dass ich für mei ne ei ge ne 
Ent wick lung zu ei nem tie fe ren Grad an Ge wahr sein fin den 
muss te. Ge ra de an ge sichts der vie len Auf trit te in der Öff ent-
lich keit wur de es für mich im mer wich ti ger, Zeit al lei ne zu 
ver brin gen. So bald ich al lein war, ließ ich mei ne Ge dan-
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ken zur Ruhe kom men und ver setz te mich in den Zu stand, 
den ich wäh rend mei ner Nah tod er fah rung er lebt hat te, den 
Zu stand rei ner Be wusst heit, in dem wir er ken nen kön nen, 
dass wir alle eins sind. In je nem Zu stand konn te ich füh
len, was an de re fühl ten – so gar den Schmerz und den Kum-
mer mei ner Fa mi lie an ge sichts mei nes dro hen den To des –, 
als wäre ich selbst es, die die se Emo ti o nen hat te. Doch jetzt 
emp fand ich nicht mehr nur den Schmerz mei ner Fa mi lie, 
ich fühl te den Schmerz der gan zen Welt in mei nem Her zen, 
wenn ich die Ge schich ten las, von de nen die Men schen mir 
schrie ben und er zähl ten.

Sie woll ten, dass ich in ihre Stadt, ihre Kir che, ih ren 
Aschram oder zu ih nen nach Hau se käme. Sie woll ten mit 
mir re den. Ich woll te ih nen al len hel fen, und es schmerz te 
mich, dass ich dazu nicht in der Lage war. Egal, mit wie vie-
len Leu ten ich re de te und wie vie le Brie fe ich be ant wor te te, 
es war nie ge nug. Es wa ren im mer mehr An fra gen da, als 
ich be ant wor ten konn te. Ich fühl te das Leid der Men schen 
und zu gleich mei nen Schmerz, dass ich nicht al len hel fen 
konn te. An man chen Ta gen war mir al les ein fach zu viel. All-
mäh lich er starb die Freu de in mir, und mir wur de be wusst, 
dass es so nicht wei ter ge hen konn te. Mit mei nem Buch hat te 
ich den Leu ten zei gen wol len, wie sie ihr Le ben mit Freu de 
er fül len kön nen, aber wie soll te ich Freu de in die Welt brin-
gen, wenn ich die meis te Zeit am Schmerz der an de ren litt?

Eine neu er Weg zur Hei lung

Ei nes Ta ges ging ich wie der ein mal an mei nem Lieb lings-
ort spa zie ren – dem Strand in der Nähe mei ner Woh nung. 
Ich setz te mich in den Sand und schau te auf den Mee res-
strei fen hi naus, der die In sel, auf der ich in Hong kong leb-
te, vom Fest land trennt. Die Son ne hat te sich an je nem Tag 
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hin ter Wol ken ver steckt. Ich war her ge kom men, um mich in 
den An blick der Na tur zu ver sen ken, wie ich es im mer tat, 
wenn mich et was be drück te. In der Na tur und be son ders 
am Meer kann ich die un glaub li che Ver bin dung, die zwi-
schen uns und dem Uni ver sum be steht, kör per lich  spü ren, 
als wür de al les har mo nisch inein and er grei fen, um die ses 
ge wal ti ge Mo sa ik zu for men, das wir Le ben nen nen. Ganz 
egal, was mich be schäf tig te, ich hat te im mer schon das 
Ge fühl, drau ßen in der Na tur eine Ant wort zu fin den, sei 
es im Wis pern des Win des, im Rau schen der Wel len oder 
im Ra scheln von Zwei gen und Blät tern. Und so saß ich also 
wie der am Strand und ließ mei nen Blick über das Meer und 
den Him mel schwei fen, wäh rend ich lei se mit dem Uni ver-
sum  Zwie spra che hielt.

»Ich bin vom Tod zu rück ge kom men«, sag te ich. »Und 
was jetzt? Es bricht mir schier das Herz. Wie soll ich mit mei-
ner mick ri gen phy si schen Exis tenz all die sen Men schen und 
mir selbst hel fen? Wäre ich in je ner Welt ge blie ben, die sich 
mir wäh rend mei ner Nah tod er fah rung er öff net hat, könn te 
ich viel leicht mehr tun. Aber jetzt spü re ich ein fach nur für 
je den Men schen, dem ich nicht hel fen kann, ei nen Stich im 
Her zen.«

Trä nen ran nen mir über das Ge sicht, wäh rend ich mich in 
mei nem Schmerz ganz dem Uni ver sum über ließ und mir die 
Fra ge stell te, wel chen Sinn mei ne Rück kehr in die ses Le ben 
hat te. Wa rum nur muss te ich die sen Schmerz er fah ren? Und 
wa rum gab es über haupt so viel Leid in un se rer Welt?

Da ver nahm ich wie aus dem Nichts ein Wis pern, kei ne 
re a le Stim me, eher ein Rau nen, das aus dem Rau schen der 
Wel len zu kom men schien und in mei nem Her zen wi der-
hall te. »Er in nerst du dich an die wich tigs te Bot schaft, die du 
wäh rend dei ner Nah tod er fah rung be kom men hast«, frag te 
die wis pern de Stim me, »die Bot schaft, von der du in dei nem 
ers ten Buch ge schrie ben hast?«
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»Dass ich mich be din gungs los lie ben soll«, er wi der te ich. 
»Dass ich, so gut ich kann, ich selbst sein soll. Dass ich mein 
Licht so hell wie mög lich schei nen las sen soll.«

»Und das ist al les, was du tun oder sein musst. Nicht 
mehr. Lie be dich selbst be din gungs los, im mer, und sei, wer 
du bist.«

»Aber wir le ben doch in ei ner Welt, die die se Art zu den-
ken oder zu füh len gar nicht zu lässt. So wie es aus sieht, 
äh nelt die se Welt doch mehr der Höl le als dem Him mel«, 
schleu der te ich der un sicht ba ren Stim me pro vo zie rend ent-
ge gen. Mein Blick ruh te auf den Wel len, die sich am an de ren 
Ende des Stran des an den Fel sen bra chen. »Die Men schen 
in mei nem Um feld schla gen sich Tag für Tag mit ei nem 
Hau fen Prob le me he rum. Ich be grei fe wirk lich nicht, wie es 
ih nen hel fen soll, wenn ich mich selbst lie be!«

»Wenn du dich selbst liebst und dei nen wah ren Wert 
kennst, dann gibt es nichts, was du nicht tun oder hei len 
kannst. Du hast das an dir selbst er kannt, als du ent ge gen 
al len me di zi ni schen Vor her sa gen von Krebs im End sta di um 
ge heilt wur dest. Der Krebs ver schwand, als du dir dei nes 
Wer tes ge wahr wur dest.«

So war es in der Tat ge we sen. Bis zu dem Zeit punkt, an 
dem man bei mir Lymph drü sen krebs di ag nos ti ziert hat-
te, war mein Le ben stän dig von Angst er füllt ge we sen, 
aber ich lern te, mich selbst zu lie ben, und das hat mir das 
Le ben ge ret tet. Es klang so sim pel, doch wa rum war es so 
schwer, die se Bot schaft an de ren Men schen zu ver mit teln, 
die sich mit dem Le ben plag ten? Und wa rum hat te ich mei-
ne Er kennt nis so schnell wie der aus den Au gen ver lo ren?

»Wir ver lie ren das Wis sen um un se re in ne re Macht schnell, 
wenn wir von Men schen um ge ben sind, die ent we der nicht 
da ran glau ben oder sie nie ken nen ge lernt ha ben – was mit-
un ter auf die meis ten Men schen zu zu treff en scheint«, hör-
te ich die Stim me sa gen, als hät te sie mei ne Ge dan ken ge le-
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sen. »Und wenn du wei ter dei ne Auf merk sam keit auf die 
Ge füh le und Wün sche an de rer kon zent rierst, wirst du dich 
wie der in der Welt der Angst ver lie ren, ob wohl du das ja 
ei gent lich nicht willst.

Ver giss nie: Dei ne ein zi ge Auf ga be ist es, dich selbst zu 
lie ben und wert zu schät zen so wie Selbst lie be und ei ge ne 
Wert schät zung zu ver kör pern, so dass du tä ti ge Lie be sein 
kannst. Das ist wah rer Dienst an dir selbst und an den Men-
schen um dich he rum. Weil du er kannt hast, wie sehr du 
ge liebt und ge schätzt wirst, bist du von dei ner Krebs er kran-
kung ge ne sen. Das Wis sen um die se Wahr heit wird dir hel-
fen, hier auf Er den ein Stück Him mel zu schaff en. Es hilft 
nie man dem, wenn du dich in den Prob le men an de rer Men-
schen ver lierst. Die ein zi ge Fra ge, die du dir stel len musst, 
wenn du glaubst, nicht mehr wei ter zu wis sen, ist: In wel cher 
Hin sicht lie be ich mich nicht? Wie kann ich mich selbst noch 
mehr schät zen und wür di gen?«

Das wa ren ge nau die Din ge, die ich wäh rend mei ner Nah-
tod er fah rung ge lernt hat te und die mich ge ne sen lie ßen, 
doch es schien ganz so, als hät te ich sie wie der ver ges sen, 
weil ich mich so sehr in den Schmerz und Kum mer an de rer 
Men schen ver senkt hat te. Nun saß ich da wie vom Don ner 
ge rührt, so in ten siv war die au gen blick li che Er fah rung ge we-
sen. In je nem Mo ment hat te ich das Ge fühl, den Schlüs sel 
zu al len Fra gen, die mich be schäf tig ten, in der Hand zu hal-
ten. Was die Wel len mir zu ge raunt hat ten, war so ein fach 
und doch so tief grün dig!

Die se Er fah rung zeigte mir aber auch in al ler Deut lich-
keit, wie leicht es für uns ist, un se re wah re Be stim mung aus 
den Au gen zu ver lie ren und uns in dem Netz an Ge schich ten 
und Wid rig kei ten zu ver fan gen, das wir we ben, um un se re 
Exis tenz zu recht fer ti gen. Ge nau das aber ge schieht mit uns, 
wenn wir uns auf die Glau bens sät ze der Ge sell schaft, in der 
wir le ben, ein las sen.
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Wie elekt ri siert saß ich da im Sand, wäh rend ich im Geist 
die Wor te wie der hol te, die ich eben ge hört hat te: Dei ne ein
zi ge Auf ga be ist es, dich selbst zu lie ben und wert zu schät zen 
so wie Selbst lie be und ei ge ne Wert schät zung zu ver kör pern, so dass 
du tä ti ge Lie be sein kannst. Das ist wah rer Dienst an dir selbst 
und an den Men schen um dich he rum.

Ich blick te wie der aufs Meer hi naus, dann schloss ich die 
Au gen. Vol ler Dank bar keit fal te te ich vor dem Her zen die 
Hän de: »Dan ke. Ich habe ver stan den.« Dann er hob ich mich 
und mach te mich auf den Heim weg.

Mein Le ben hat te wie der ei nen Sinn und eine Rich tung. 
Ich spür te ein tie fes Ver trau en in mir, dass mein Le ben sich 
ge nau  so ent fal ten wür de, wie es ge dacht war. Ich fühl te 
mich ver jüngt und er neut eins mit dem Uni ver sum, und ich 
wuss te: So lan ge ich mir selbst treu blieb und mei ne Kraft-
re ser ven wie der auf ud, in dem ich mir mei ne un ver brüch-
li che Ver bun den heit mit dem Uni ver sum be wusst mach te, 
so lan ge wür den sich die Din ge in der rech ten Wei se und zur 
rech ten Zeit ent fal ten.

Wo rum es in die sem Buch geht

Die ses Buch ent springt dem in ni gen Wunsch, Freu de in 
das Le ben je ner Men schen über all auf der Welt zu brin gen, 
de ren Leid ich so deut lich spü re. Fin de dei nen Him mel auf 
Er den ist mein Ver such, ei ni ge My then zu wi der le gen, de nen 
wir ge mein hin auf sit zen. Die se hin dern uns oft da ran, un ser 
Le ben in sei ner gan zen Fül le zu le ben, aus dem ein fa chen 
Grund, dass sie Denk mus ter sind, die un se re ge sam te Kul tur 
prä gen. Und so wie mein Herz wie der frei wur de, als ich am 
Strand im Ge spräch mit dem Uni ver sum an die un ge heu er 
ein fa che Wahr heit er in nert wur de, so hoff e ich, dass auch 
Sie, wäh rend Sie die se Wor te le sen, in Ih rem Her zen den 
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Wi der hall je ner Wahr heit ver neh men, die Sie tief in Ih rem 
In nern schon im mer ge kannt ha ben, und dass Sie da bei die-
sel be Frei heit, die sel be Freu de emp fin den wie ich.

Ich glau be, dass wir zur Welt kom men mit dem Wis sen, 
wer wir in Wahr heit sind. Doch wäh rend wir he ran wach sen, 
ler nen wir, die ses Wis sen mehr und mehr zu ver leug nen, 
weil wir ver su chen, uns den Nor men der Ge sell schaft an zu-
pas sen. Wir su chen in der Au ßen welt nach Ori en tie rung 
und ma chen da bei die Er war tun gen an de rer zu un se rem 
Maß stab. Und wenn wir die sen Er war tun gen dann nicht 
ge recht wer den, füh len wir uns min der wer tig.

Das be deu tet aber, dass die Glau bens sät ze, mit de nen wir 
durchs Le ben ge hen und die un ser per sön li ches Wer te sys-
tem dar stel len, samt und son ders falsch sind! Egal wie vie-
le Work shops zur Per sön lich keits ent fal tung wir be su chen 
und wie vie le Selbst hil fe bü cher wir le sen – wir su chen da bei 
im mer nach Ant wor ten au ßer halb un ser selbst. Doch das 
hilft uns nicht nur kein biss chen wei ter, es be hin dert uns 
so gar! An den zer stö re ri schen Mus tern än dert sich nichts, 
wenn wir nicht die grund le gen den My then zer schla gen und 
die Lü gen ent lar ven, wel che un se re Ge dan ken ver gif ten.

Je des Ka pi tel nimmt ei nen My thos, den die meis ten von 
uns un hin ter fragt hin neh men, un ter die Lupe und zeigt, wie 
der je wei li ge Glau bens satz in jede Rit ze un se res Da seins 
vor dringt, ohne dass uns dies be wusst ist. Zu die sem Zweck 
wer de ich Ge schich ten und Bei spie le aus mei nem Le ben 
er zäh len und er klä ren, wie ich he raus fand, was an die sen 
My then falsch ist und was für mich stimmt. Am Ka pit e len de 
fin den Sie je weils ei nen Ab schnitt mit der Über schrift »Lebe 
dei nen Him mel hier und jetzt«. Dort ver su che ich Denk an-
stö ße zu ge ben, durch die Sie den Bann des My thos bre-
chen kön nen, da mit Sie end lich aus Ih rer ei ge nen Wahr heit 
he raus le ben kön nen.

Wä ren die ver gan ge nen Jah re für mich reins tes Ho nig-
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schle cken ge we sen, dann wür de es die ses zwei te Buch wahr-
schein lich gar nicht ge ben – zu min dest noch nicht jetzt. 
Da her möch te ich al len dan ken, die mich an ih rem Le ben 
ha ben teil neh men las sen und mir ihr Herz und ihre See-
le ge öff net ha ben. Sie ha ben mich ins pi riert, die ses Buch 
zu schrei ben. Wir sind alle mit ei nan der ver bun den, und ich 
füh le, was Sie füh len. Die ses Buch ist mein Ge schenk an Sie, 
von Herz zu Herz.
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Ka pi tel 1

My thos: Du be kommst, was du ver dienst

»Sa mbo, Sa mbo, klei ner schwar zer Sa mbo« – mit die sen 
Wor ten um tanz ten mich die Kin der auf dem Schul hof. Sie 
mach ten sich über mei ne dunk le re Haut far be und mei nen 
Wu schel kopf lus tig. Der »klei ne schwar ze Sa mbo«, ein dun-
kel häu ti ger Jun ge aus Süd in di en, war die Haupt fi gur ei nes 
Kin der buchs, das wir ge ra de in der Schu le la sen. Der gna-
den lo se Spott mei ner Mit schü ler war der Preis, den ich da für 
be zahl te, eine bri ti sche Pri vat schu le be su chen zu dür fen.

Mein Ge sicht brann te vor Scham, wäh rend mein acht jäh-
ri ges Selbst im mer rat lo ser wur de. Der Rei gen schloss sich 
um mich, und ich wuss te nicht, was ich tun soll te. Wa rum 
tun die das?, frag te ich mich und fühl te mich un end lich hilf-
los. Ich kann doch nichts da für, wie ich aus se he! Was soll ich 
bloß tun? Zu rück schrei en? Ver su chen, sie zu tre ten? Der Leh re
rin Be scheid sa gen?

Ich hat te das Ge fühl, in der Fal le zu sit zen. Es gab kein 
Ent kom men. Mein Blick irr te um her und such te die Leh re-
rin, die Pau sen auf sicht hat te. Da war sie. Sie stand la chend 
auf der an de ren Sei te des Schul ho fes bei ein paar Kin dern, 
die ge ra de Fin ger twist spiel ten und woll ten, dass sie mit-
mach te. Sie wür de mich nicht be mer ken. Sie hät te mich 
auch gar nicht hö ren kön nen bei all dem Lärm, den meh-
re re Hun dert Kin der hier auf dem Pau sen hof mach ten. Mei-
ne Pei ni ge rin nen hat ten wohl weis lich da rauf ge ach tet, dass 
die Leh re rin weit ge nug weg war, be vor sie an fin gen, ihre 
Schmä hun gen auf mich nie der ge hen zu las sen.
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Ich kämpf te die Trä nen nie der und ver such te, den Kreis 
zu durch bre chen, der sich en ger um mich zu sam men zog. 
Ich ver such te, zwi schen ih nen hin durch zu schlüp fen, doch 
sie hiel ten mich ein ge kreist und ris sen an mei nem Ruck-
sack, da mit ich ih nen nicht ent kam: Lang sam kam die stei-
ner ne Mau er des Schul ge bäu des, das ne ben dem Pau sen hof 
lag, im mer nä her.

Sechs klei ne Quäl geis ter

Wie sehr wünsch te ich mir, der Him mel möge sich mit 
ei nem Don ner kra chen auf tun und ei ner der Su per hel den 
aus den Fern seh se ri en, die ich so ger ne guc kte, käme an ge-
fo gen, wür de die sechs Quäl geis ter nie der stre cken und sich 
mit mir auf dem Arm wie der in die Lüf te er he ben, wäh rend 
ich die Mäd chen ver lach te! Ehr lich ge sagt hät te ich mich 
in dem Mo ment auch mit ei ner we ni ger dra ma ti schen Ret-
tungs ak ti on zu frie den ge ge ben – zum Bei spiel, dass sich 
ei nes der an de ren Mäd chen ge gen ihre Mit schü le rin nen 
stell te und für mich Par tei er griff. Mei ne Fan ta sie gab mir 
im Se kun den takt neue Wunsch bil der ein, doch kei nes da von 
wur de wahr.

Und so stand ich da mit dem Rü cken zur Wand, wäh-
rend die sechs Bies ter sich vor mir auf bau ten. Au ßer die-
sen sechs Mäd chen konn te mich nie mand se hen, da sie viel 
grö ßer wa ren als ich. Ich über leg te kurz, ob ich sie viel leicht 
ge gen das Schien bein tre ten soll te, um mich zu be frei en. 
Aber al les, was ich konn te, war, mich im mer fes ter ge gen 
die Mau er zu drü cken, die Au gen zu sam men zu pres sen und 
ab zu war ten, was nun Schlim mes mit mir pas sie ren wür-
de. Plötz lich pack te das größ te der sechs Mäd chen, sie hieß 
Ly net te, die Rie men mei nes Ruck sacks und hob mich da ran 
fast in die Luft. Ich konn te ge ra de noch auf mei nen Ze hen-
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spit zen ba lan cie ren, wäh rend sie an den Rie men riss, mir 
di rekt in die Au gen sah und fauch te: »Gib uns dein Pau sen-
geld, Sa mbo!«

Ich schluchz te nur und konn te mei ne Trä nen nicht mehr 
zu rück hal ten. Mei ne Bei ne zit ter ten, als sie mich wie der los-
ließ, da mit ich das Geld her vor hol te, das mir mein Va ter am 
Mor gen für Saft und et was zu es sen ge ge ben hat te. Ge ra de 
als ich Ly net te das Geld hin hielt, läu te te die Schul glo cke. 
Ly net te riss mir die Mün zen aus der Hand, dann lie fen sie 
und die an de ren Mäd chen in Rich tung Schu le, wo sie so tun 
wür den, als wäre nichts pas siert. Wäh rend sie da von rann ten, 
ga ben mei ne Bei ne nach, und ich sank zu Bo den. Von Wein-
krämp fen ge schüt telt blieb ich dort lie gen.

Schwar zer Fleck auf wei ßem Grund … 

Als in di sches Kind an ei ner bri ti schen Schu le zu ei ner Zeit, 
als Hong kong noch bri ti sche Kron ko lo nie war, war ich eher 
die Aus nah me. Ich kann mich noch gut an den Tag et was 
frü her im Jahr er in nern, als mei ne Mut ter mit mir zum Auf-
nah me ge spräch mit der Schul di rek to rin ging – ei ner streng 
drein bli cken den Dame mit Pa gen kopf. Ihr gan zes Ge ba-
ren gab mir zu ver ste hen, dass ich mich glück lich schät zen 
durf te ob der ein ma li gen Chan ce, an ei nem der art nob len 
Ins ti tut zu ge las sen zu wer den, und dass ich für die ses Pri-
vi leg dank bar zu sein hat te.

Vom ers ten Tag an ver spot te ten mich die an de ren Kin-
der nicht nur als »klei ner schwar zer Sa mbo«, son dern rie fen 
mich auch – nach dem Pro ta go nis ten ei ner be rühm ten Kin-
der buch rei he – »Golli wog«, eine Fi gur mit schwar zer Haut, 
wuls ti gen ro ten Lip pen, rie si gen Knopf au gen und Wu schel-
kopf. Da ich auch ohne viel zu ler nen gute No ten schrieb, 
be schimpf ten sie mich als Stre be rin. Sie bra chen so gar mei-
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